
Positives Denken 

Ich lebe ziemlicb 
iSOliert. warum bin 
ich so einsam? 
Es ist.ein interessantes Spie~ 

das Einsamkeitsspiel. 
Norroa.lcrweise ziehl Glei­

ches G leiches an, ju, es gesell! 
sich sogar gerne. Wieso io dei­
nem Falle nicht? Llochnocb nie 
gab ein Einsamer eine An?.eige 
auf: , . Ein~amc ~ ll~r Länder ver­
einigt euch!" oder „Der Club 
der Eins.~men lädt eio"'. Er 
wüßle wohl: N iemand ginge 
dorthin, weil er das aufgeben 
müßte, womit er sich identifi-
1.iert hat: die Einsamkeit. 

Da stellt sich die F rage: K o­
kcltiert da jemand mit seinem 
Status? Beklagt c:r >ich über das 
sclbstgcwäh11c Los'! S lrntspieler 
finden ein~nder, Golfspieler 
finden ein1111der, a lle Formen 

· von Hobby- und Lobbyisten 
finden einander. Jvlcnschen ver­
schiedener Rassen, Na tionalitä­
ten, Religionen suchen uod fin­
den sic11. ln bestimmten Knei­
pen finden sich zusammenpas­
sende Gruppierungen. \Vo auch 
immer mcnsch.IJche Ansamm­
lungen <ind, i•I •icher. daß sie 
alle etwas 1niteina uder \'erbin­
del. Sportlichei., Politisches, 
Fröhliches, T rau1iges. ."'..lle 
Menschen suchen nach Verbin­
dendem, nach Ähnlichkeiten. 
um sich darüber mitei nander 
auszutauschen, mileinandec zu 
sprechen. Alle wollen über den 
Gleichgesi nnten, den, der jetzt 
oder schon sei t langem die glei­
chen E.rfo h rungen 111 ach l, eine 
Versliirkuni; d~s eigenen We­
sens erfahren. 

T raurige können einander 
trösten, Lustige miteinan­
der ihre Freude !eilen. Ei­

nige rauschen Briefmarken. an­
dere Informationen. Und alle 
such~. die Kegegn ung, um ne­
ben Außen:m (Bnefmarkcn) 
auch Gedanken auszutauschen. 
Beim zweiten oder drillen Tref­
fen geschieh t es manchmal, daß 
außer Gedm1ke11 auch Gefühle 
utitgetcilt werden. Man zeigt sie 
sich, manchmal werden sie so­
gar ausgetauscht. Sie werden 
entwickelt, cnthüJll, sie werden 
dem Gegenüber venniuclt, ihm 
gegeben. für ihn c111pfunden. Es 
entstehen 1-'reundschafteo, 
manchmal mehr. 

Hier ist dc1 Puokt, um den es 
geht. fragt man die Beteiligten. 
so sagen sie: \Vir licbeo das Ge­
fuhl, verstanden zu werden. Es 
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!St schön zu wissen, daß auch 
andere so wie wi r empfindeo. 
denken, sind . Wir sind gcachtcl. 
beliebt,ja werden ~og~ r gel iebt. 
Diese l'vlensche11 haben sich auf 
ihrer Suche nach Liebe in das 
Gefühl selbst verliebt. Aber sie 
wissen, daß hier ein T or ist, sie 
geben tiefer und dao11 kann es 
geschehen, daß sie p1iit7J ich .~n 
Liebe fallen·' Es gc~cbnb in ei­
nem Augenbhck. 

Es ist der Augenblick. in 
dem du plötzlich to1al auf­
machst. dein Innerstes 

zeigst, wenn nuch dein Gei;en­
über sich öffne!, wenn es kernen 
Trick mehr gibl, kein Verstel­
len, weuu du dich angeoommen 
fühlst. Liebe geschieht io ei.oem 
einzigen Augenblick. dann, 
weon alles, was du vorhallcst, 
un\vichtig wird , wenn du keine 
einzige Bedingung a1chr stellst. 
Dann geschieht Liebe. Sie ver­
wandelt dich, und du wirst nie 
wieder sein wie frübe1. Daou 
wirst du süchtig, willst mehr. 
willst dieses Gefühl. daß dich in 
Zeillosigkeit entführte, festhal­
ten - und dann ist es vorbei. 
Jetzt eehst du wieder und wieder 
in die-Kneipe, suchst nach Ähn­
lichem, willsl wieder Liebe. 
Täglich bist du bereit, einen hö­
heren Preis daf'llr zu zahlo.:n . 
Dann machst du die Erfahrung, 
daß Liebe nich t in der K.nelpe 
ist, auch rucht 11uf dem Golf­
platz oder im Club. Aus der 
Liebe hcra usii;efallell zu sein, 
läßt dich nie mehr los. Deine 
Anstrengungen werden in alle 
Richtungen immer größer. du 
wirst manchmal zum Abenteu­
rer, um sie \li cdcrzulinden. Du 
beginnst, um sie zu kämpfea. 
und sie begegne• nir mchl mehr. 
Du resignfers1, verschli~Otdicb, 
111acbst zu, erslarrst. willst ster­
ben. Du bist einsmn. 

Du bisc 1:nlliiuschl von den 
anderen, du hast, was du 
suchtest, gefunden, es 

aber dann in de1 Meuge wieder 
verloren. Du suchst nach Grü n­
den, suchst Schuldige. rationa­
lisierst, du bist sicher zu wissen, 
waru111 und wieso. Auf jeden 
Fall sind die anderen ;chuld. Du 
selbst bist nur du8 Opfer, du 
hänestja gewollt. aber man hat 
d ich nicht gelnssen Dann wir.;t 
du bockig. machsl ,;u, lädst 

Das Neue Zeltalter setzt 
heute den Abdruck des 
neuesten Buches von 
Emard F. Freitag fort: 
„Erllenne Deine geistige 
Kraft'' (Goldmann Verlag). 
Den Aulor stellten wir 
Ihnen bereits vor. Der 
bekannte Hypnosethera­
peut aus MUnchen hat nun 
gemeinsam mit der Jour­
nalistin Cama Zacharias 
die wichtigsten Fragen zur 
Praxis des positiven 
Denkens gesammelt und 
beantwortet. Dabei geht 
es Freitag um die richtige 
Lösung des Problems: Wie 
soll Ich leben? Allerdings 
will und kann er nicht 
Gebrauch1111nwelsungen, 
Rezepte geben. Was er 
vel'llucht, des Ist, den 
Leser zu ermutigen, 
seinen Weg zu gehen. 
Das Buch soll Anregung 
sein, einen Dialog mil sich 
selbst zu eröffnen. Und 
das ist das aulregendtote 
Zwiegespräch, das man 
Oberhaupt Im leben führen 
kann. Deshalb wählte er 
als Einstimmung 
„ Ertcenne Deine geistige 
Kraft" den Ratschlag von 
Carlos Castaneda: „ Ist es 
ein Weg mit Herz'? Wenn er 
es Ist, ist der Weg gut, 
wenn er es nicht Ist, Ist er 
nutzlos.'' 

deine Freunde ai1s und gehsr in 
Einzelhaft. 

Jetzt suchst du ciJ.1cn \'leg 
über das Alleinsein zmn All­
Ein-Sein. Deine lsola1ion ist 
gut. wenn sie freiwillig ist und 
nicht über &lcidigtsein uud 
Trotz geschieht. In diesem Falle 
isl sie schmcrzhafl uod führt zu 
llcseb.räokungen, Rüc.keot ­
wicklung, Weltfremdhci l. 

D11 sagst: \Ven n ich nicht 
die Liebe finde, dann ver­
lange ich, daß sie mich 

lindel. Dein Warten beginnt . 
Wenn du gute Nerven hast, 
dauert das bis du alt bist. 

Durchschaust du diesen Pro­
zeß, kannsl du jederzeit ausstei­
gen. Aber bisher filhrlc dein 
Suchen dich über die Akli \'it;,il, 
bis hin zum Abeotcuer, i111,'iie 
;.lähe deines Ziels. Du ~b­
test. es schon einmal fest in den 
Händen zu hallen, es entglitt 
di.r, und du hast die Schlußfol­
gerung gezogen, auf dem fal­
scheo \Veg zu sein. Jetzt bcgiont 
dein Suchen im '.Varten. im 
nichl aktiv sein. Wenn du un 
dieser Stelle deines Wcg~s zu 
u1editieren beginnst, hasr du 
eine neue Chance, tut sich di r 
ein neuer \ Veg auf. 

ber noch fi:11gs1 du: 
,\Varum bin ich •o ein­

sam?'' D u hast alles, was 
dich mit anderen ' 'erbinder, un­
terbunden. Du weißt ganz ge.-
nau. daß du die dir se!bsl auf­
erlegte „Verhaftung" jeder1.ci1 
aufgeben kannst. Aber du 
hoffst, daß jemand anderer 
komml, um dich zu befreien. 
Du bist trotzig. • "'::!.' 

lch kann aber nicma!!){.m 
empfehlen, zu dir zu c;ehen. 
Denn du wirst nichl da ~ei n, 
sondern ein Schauspieler, der 
ein von sich insze11ier1es Thc:i ­
terstück aobieret, in dem kein 
Plarz für einen Dialog isl. Die­
ser Schauspieler rede! und re­
det, und der andere merkt. daß 
er nur Zeuge eines Dr~s sei.n 
soll. Er merkt. daß er mlleinver­
leibt werden soll, a ber keinerlei 
Recht hat, mit2ugestalleo. 
Seine Rolle wi.rd die des ent~etz­
tcn Zeugen sein. der den A k leur 
in seiner Rolle besläligen soll . 

Du mußt erst wieder uur­
machen, auch wenn es 
weh tul. auch wenn du 

Angst hast. Du mußt dich vor­
wagen, dich verlet-zliclt u igen. 
Du mu ßt nach dein Wärter ru­
fco, der dich llJlter Verschluß 
häll und ihn die Türe öffnen 
lassen. Du 111ußt deinen fro11 
aufgeben, deine Doclapkcil. Du 
1nußt deine Barrieren einreißen 
und deine Stachel einziehen. 


